
Kirche und Krieg
Jesus selbst hat sich zum Thema Krieg nicht geäußert, aber er verurteilte Gewaltanwendung, Hass und Rache. So haben auch die ersten Christen den Kriegsdienst abgelehnt.

Dies wurde schwieriger, als das Christentum Staatsreligion wurde und in manchen Ländern wie zum Beispiel England das Staatsoberhaupt gleichzeitig das kirchliche Oberhaupt war. 

Kriegsdienst konnte jetzt als heilige Tat für das Vaterland verstanden werden. Dies kommt zum Beispiel in folgender Rede eines katholischen Feldbischofes zur Zeit des 2. Weltkrieges zum Ausdruck:

„Nichts menschlich Großes und Schönes fehlte ihrer Hingabe für Deutschlands Ehre und Zukunft. Und dieses Sterben war nicht nur menschlich schön und erhaben. Es bleibt nicht im Raume des Irdischen, sondern ragt hinein in eine höhere Region. Es ist ein heiliges Sterben, denn diese Gefallenen hatten ja alle ihren Kriegsdienst geweiht und geheiligt durch den Fahneneid und so ihren Lebenseinsatz eingeschrieben in die Bücher Gottes, welche aufbewahrt werden in den Archiven der Ewigkeit.“
So hat es in der Zeit des Nationalsozialismus nur zwei namentlich bekannte evangelische Kriegsdienstverweigerer und elf katholische gegeben. Die Zeugen Jehovas, die nur eine Gottesherrschaft anerkennen und keine weltliche, lehnten den Dienst für diesen Staat ab und bezahlten teuer dafür. Es gab ca. 6.000 Verweigerer, 1.200 davon kamen zu Tode.
